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Am Berge Horeb -
(9 . Sonntag n . Trinitatis : 1 . Kön . 19 , 9 — 13 .)

Lied Nr . 18 : Getreuer Gott , wieviel Geduld .
Auf Gottes Geheiß und in Kraft göttlicher Speise

war Elias an den Berg Horeb gewandert . Hier in
dieser majestätischen Natur empfing ihn schweigende
Einsamkeit . Wie wohl ttit es einem Menschen in
Zeiten der inneren Erregung allein für sich zu sein ,
um sich in stiller Selbstprüfung zurechtzusinden in dem
Gewirr des Lebens . Diese Wohltat wurde auch dem
Propheten zuteil und gerade diese Stätte , auf der er
jetzt stand , war geeignet , zu ihm von der Größe und
Allmacht Gottes zu reden . Nicht bloß die gewaltigen
gen Himmel ragenden Felsen , von denen Elias hier
umgeben war , legten solches Zeugnis ab . Dieser Ort
war ja für jeden Israeliten geweihtes Land . Hier
war einst Mose von seiner Heerde hinweg von Gott
aus dem brennenden Busch zur Erlösung Israels aus
Pharaos Knechtschaft berufen worden , hier war er
später an der Spitze des geretteten Volkes vorüberge¬
zogen auf der Wanderung nach Kanaan und drüben
auf der ragenden Spitze des Sinai hatte er aus Got¬
tes Händen das Zeichen des Bundes , die Gesetztafeln ,
erhalten . Welch ein erhabenes Stück heiliger Ge¬
schichte stand hier mit einem Male vor Elias in den
Tiefen erregter Seele ! Hatte doch auch Mose mit
dem Abfall und Ungehorsam des Volkes zu kämpfen
gehabt und war in manchen Zeiten einsam und un¬
verstanden unter seinem wankelmütigen Volke gestan¬
den ! Aber das war Moses stille Kraft auch in den
schwersten Zeiten , daß er sich „ an den hielt , den er
nicht sähe als sähe er ihn .

"

Doch menschliche Erinnerungen allein konnten in
der Stunde nicht genügen , den gebeugten Mann auf¬
zurichten , darum erscheint Gott selber , um seinen
Knecht zu stärken und redet ihn mit der freundlichen
Frage an : Was machst du hier , Elia ? Das sollte
kein Vorwurf sein , Gott wußte , daß Elia bisher wahr¬
lich nicht wie ein Feigling vom Kampfplatz göfllohen
war , sondern unter Gefahr und Verfolgung treu und
mutig ausgehalten hatte . Aber Gott hat Geduld und
Nachsicht mit der Menschen Schwachheit . Auch über
den Stärksten kommen Stunden der Schwachheit , über
den Mutigsten Zeiten der Mutlosigkeit . Es sollte nicht
so sein . Aber wem sind solche Zeiten fremd ? So
hat Johannes der Täufer seine Stunde der Anfech¬
tung gehabt , als im Dunkel seines Gefängnisses
sich das Licht seines Glaubens verdunkelte . So sind
über Luther Stimmungen der Verzagtheit gekommen ,
wo sein sonst so fröhliches Gottvertrauen wie geknickt

am Boden lag . Aber Gott weiß die Seinen zu rech¬
ter Zeit zu finden und zu trösten . Was kann einem
Elia jetzt anders helfen als ein Einblick in die Wege
Gottes auf Erden , durch welchen er seines Gottes aufs
neue gewiß und im Glauben gestärkt wird ? Stunden
der Schwachheit haben ihren Grund im Wanken des
Glaubens .

So erhält hier Elias eine Glaubensstärkung in¬
dem ihm Gott einen Unterricht erteilt über das We¬
sen Gottes und sein Walten auf Erden . In majestäti¬
scher Sprache , tief eindrucksvoll , vor dem lauschenden
Schüler ließ der göttliche Lehrmeister gewaltige Na -
turkräste , Sturmwind , Erdbeben und Feuer vorüber¬
ziehen . In ihnen offenbart sich für jedes empfin¬
dende Gemüt etwas von der Allmacht und Heiligkeit
Gottes , der über der Menschen Sünde und Bosheit
ernstlich zürnt . Macht Gott die Winde zu seinen Bo¬
ten und die Feuerflammen zu seinen Dienern , wie oft
haben diese Naturgewalten Gottes Gerichte auf Erden
ausrichten müssen ! Wie oft haben sie auch in diesem
Sommer zu uns geredet in einer Sprache die jeder
verstehen muß !

So hatte auch Elias erwartet , daß Gott im Wet¬
ter seines Gerichtes die Abtrünnigen seines Volkes
hinwegfegen und mit dem Bannstrahl seines Zornes
die Verächter seines Namens treffen werde . So rech¬
nen wir Menschen . Hat nicht auch Paulus mit Dro¬
hen und Morden geschnaubt gegen die Jünger des
Herrn ? Dabei hielt er sich gewiß für einen Voll¬
strecker der Gerichte Gottes !

Gewiß ist Gott auch ein Richter der Wel -t und hat
seine Zeiten des Gerichtes . Die Weltgeschichte ist voll
von Strafgerichten Gottes und wir wollen es nie ver¬
gessen , daß die Sünde das Gericht des Verderbens
nach Gottes heiligem Willen nach sich zieht . Aber
die Heiligkeit des richtenden Gottes ist doch nur eine
Seite seines Wesens , nicht sein ganzes , tiefstes We¬
sen ! Dieses ist Liebe , Geduld , Erbarmen und darum
nicht auf das Vernichten , sondern aus das Erhalten ,
nicht vor allem auf das Richten , sondern auf das
Retten gerichtet . Darum gibt sich hier Gott nicht in
den zerstörenden Naturkräften , sondern in dem stillen
sanften Sausen zu erkennen , das kaum hörbar und
ohne besonders in die Augen fallende Wirkungen
ergmckend , besänftigend , belebend dahinstreicht . Für
Elias war dies eine neue überraschende , aber gewiß
in ihrer Folge und Lei werterem Nachdenken be¬
glückende Wahrheit . Nun hatte er es von Gott selber
gelernt , daß sich die Barmherzigkeit rühmet wider das
Gericht und daß Gott nicht den Tod des Gottlosen
will , sondern daß er sich bekehre und lebe .
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Jesus hat uns durch sein ganzes Leben diese
Wahrheit von neuem geoffenbart . Es war nicht der
gefangene Johannes allein , der von Jesus Strafge¬
richte an den Feinden Gottes erwartete . Das ganze
Volk hoffte von dem Erlöser zunächst Befreiung von
den irdischen fremden Machthabern unter sichtbarer
Offenbarung des göttlichen Zornes . Aber das Auf¬
treten Jesu geschah nach der Weissagung des Pro¬
pheten : er wird nicht schreien noch rufen und seine
Stimme wird man nicht hören auf der Gasse . Im
stillen sanften Sausen offenbarte er die Segenskräste
des Evangeliums der Menschheit . Nicht zu äußeren
Siegen wollte er sein Volk führen , sondern den Frie¬
den der Seele bringen durch die Versöhnung der Sün¬
der mit dem himmlischen Vater , keine Gewaltherrschaft
auf Erden aufrichten , sondern ein Reich der Gnade als
ein Senfkorn zu späterem Wachstum in den Boden
der Menschheit senken .

Etwas von der Eliasungeduld steckt noch immer in
uns , wir möchten gerne auch im Reiche Gottes sicht¬
bare Fortschritte und vielleicht in Zeiten des Unglau¬
bens und des Abfalls von Gott und seinem Worte
neue Bezeugungen Gottes sehen . Das mag mensch¬
lich sein , göttlich ist es nicht , Gottes Reich geht heute
noch nicht auf den Wegen sofort sichtbarer Erfolge .
Aber halten wir den Glauben fest , daß im stillen sanf¬
ten Sausen Gott der Herr auch durch unsere Zeit
geht . Ist dies auch zu, Zeiten so leise , daß es auch
dem schärfsten Ohr nicht mehr vernehmbar ist , so stellt
uns Gott auf die Probe , ob wir auch dann Glauben
und Geduld bewahren und ob wir gelernt haben , was
Jesus einst zu Thomas sprach : Selig sind , die nicht
sehen und doch glauben ! W . K

Unser Erdenwallen. (Fortsetzung .)
In jener Nacht verbannte die Sorge den Schlaf

von unserem Lager ; ich hörte , wie meine Mutter ruhe¬
los im Nebenzimmer auf und nieder ging , leise wei¬
nend , betend und seufzend .

Als wir am Morgen in ihr Zimmer traten , saß
sie am Tische , der über und über mit Rechnungen be¬
deckt war ; sie reichte uns lächelnd die Hand , ein stil¬
ler , seliger Friede lag auf ihrem Gesichte , ein Friede ,
der nur nach heißem Kampfe erstritten wird , den die
Welt nicht geben und nicht nehmen kann .

Unter Prüfen und Rechnen verging der Vormittag .
Ermüdet legte unsere Mutter die Feder weg . Wir
hatten uns überzeugt , daß nach Palvers Rechnung uns
nicht mehr als ein kleines Kapital überblieb , wovon
wir etwa 200 Taler Zinsen erhielten , und davon soll¬
ten wir leben ! — Nicht möglich ! Wir werden Hun¬
gers sterben ! seufzte ich bei mir ; doch wagte ich es
nicht laut zu sagen , um meine Mutter nicht zu be¬
trüben .

Ich gestehe , daß Martha und ich sehr kleinmütig
und niedergeschlagen waren , weshalb uns einigemal
die freundlich ernste Mahnung zuteil wurde : „ Nur
nicht verzagen ! " —

„Aber Mütterchen, " nahm Martha das Wort , „200
Taler ! Davon sollen wir uns kleiden , eine Wohnung
zahlen , Holz und Licht , und täglich essen — nein , es
ist unmöglich , cs reicht nicht für vier Personen zum
trockenen Brot ! "

„ Hast du noch nie von der Speisung der Fünf¬
tausend gehört ? Ich will dir ein Sprüchlein dazu
sagen , das ich auf der Großmutter Schoß einst lernte :

Philippus hat gefehlt , Andreas falsch gezählt ;
Sie rechnen wie ein Kind ;
Mein Heiland kann addieren
Und auch multiplizieren ,
Selbst ' da , wo lauter Nullen sind .

„Was uns unmöglich deucht , macht Gott möglich ,
wenn er seinen Segen darauf legt . Außerdem wer¬
den wir arbeiten , vom Morgen bis zum Abend , und
wir werden lernen , uns genügen zu lassen an dem ,
das da ist .

„Das einzige , was mir bange macht , ist dies , daß
wir übermorgen das Haus räumen sollen , und ich
weiß nicht , wohin ich mich wenden soll ; denn Ham¬
burg müssen wir verlassen . Doch ich habe den Herrn
gebeten , mir den Weg zu zeigen , den ich gehen soll ,
und ich bin der gewissen Zuversicht , daß mein Ge¬
bet Erhörung findet .

" Wir saßen noch sorgend und
überlegend zusammen , als draußen die Klingel ge¬
zogen wurde .

Martha ging hinaus um zu öffnen . Ein kleines
Männchen trat ein . Der blaue Tuchmantel reichte ihm
fast bis auf die Füße , auf dem Kopfe eine Mütze von
Biber mit weitabstehendem Schilde , die Ohrläppchen
waren unter dem Kinn gebunden , den obersten Man¬
telkragen hatte er aufgestülpt , so daß von dem Ge¬
sichte nichts zu sehen war als die Nasenspitze .

„Vergebung , wenn ich in dieser späten Abend¬
stunde noch störe . — Mein Name ist : Johannes Gott¬
fried Rudolf Trautner , ja Wohl , — ein weitläufiger
Verwandter Ihres seligen Herrn Vaters — Gott tröste
ihn , — er war Geschwisterkind mit meiner Stiefmut¬
ter . Diese Verwandtschaft ist es eben , die mir den Mut
gibt , Ihrer Frau Mutter meine Dienste anzubieten ,
— und während Sie die Frau Base fragen , ob ich
ihr meine Aufwartung machen darf , werde ich mich
hier meines Mantels entledigen .

"

Aber da stand schon unsere gute Mutter auf der
Schwelle , Marthas langes Ausbleiben hatte sie ge-
ängstigt . Vetter Trautner , der die Mütze inzwischen
abgenommen hatte , schritt ihr entgegen , er neigte sich
tief vor ihr .

„Ihr ergebenster Diener und Vetter : Johannes
Gottfried Rudolf Trautner .

" —
„ Trautner ! Vetter Trautner ! Tausendmal will¬

kommen ! Sie sind mir von Gott gesandt ; bitte , bitte ,
treten Sie ein !"

Es zog wie Sonnenschein über das runde , freund¬
liche Gesicht des alten Herrn . Klaus kam herzuge¬
sprungen und half ihm aus dem umfangreichen Man¬
tel heraus , dann betrat er mit uns die Wohnstube .

Wir glaubten uns um 100 Jahre zurückgesetzt ,
was das Aeußere unseres Verwandten anbelangte .

Der zimmtfarbene Rock mit den talergroßen Knöp¬
fen , die bunte Sammetweste , aus der das zierliche , ge¬
faltete Jabot blendend weiß hervorquoll , die Bein¬
kleider , die kurz und von dunster Farbe waren , und
endlich die Stulpstiefel — alles war nach altem Schnitt ;
aber es sah aus , als wenn es erst seit kurzem aus
der Werkstätte des Schneiders hervorgegangen wäre .

Nachdem wir unfern Gast alle der Reihe nach be¬
grüßt , und meine Mutter uns vorgestellt hatte , er¬
innerte sich jener , daß er vor 17 Jahren die Reise
nach Hamburg gemacht habe , wo wir als kleine Kin¬
der uns auf dem Rasenplatze im Garten getummelt
hätten , seitdem sei er nicht mehr hier gewesen . Allein
die Gastfreundschaft , welche er damals von meinen
lieben Eltern erfahren habe , sei ihm unvergeßlich ge¬
blieben .

Die Art , wie er das sagte , war veraltet , wie der
Schnitt seiner Kleidung . Aber ich hatte die Gewiß¬
heit gewonnen , nie einem feineren Menschen begegnet
zu sein , als Johannes Trautner , weil alles , was er
tat , aus der Liebe entsprang , die Gott liebt , und wer
ihn liebt mit allen Kräften seiner Seele , der kann
nicht anders , er muß auch seinen Bruder lieben . Es
währte keine Stunde , so gehörte er zu uns . Meine
teuere Muster erzählte ihm , wie Palver schon einmal ,
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wenige Tage nach ihres Gatten Begräbnis um meine
Hand geworben habe und wie er sein Schweigen
durch mein Jawort erkaufen wollte . Sie habe ihm
gesagt , daß nichts auf der Welt sie bewegen könne ,
ihr Kind zu opfern . Sie habe sich von dieser Stunde
an in die bescheidensten Räume geflüchtet , um ihm zu
zeigen , sie mache sich los von ihm , sie überlasse ihm ,
was er auf sein vermeintliches Recht pochend bean¬
spruche .

Und das alte Kind , . Johannes Trautner , mit den
klaren Kinderaugen und dem Kinderherzen , dem lau¬
teren , ehrlichen — er konnte sich nicht helfen , er weinte
Tränen des Mitleids um diese schwergeprüfte Dul¬
derin , meine Mutter . —

„Verehrteste Frau , liebwerte Frau Base !" begann
er nach einer Weile , und suchte seiner Stimme Festig¬
keit zu geben — „wie wäre es , wenn Sie Hamburg ,
wo Sie so viel Schweres erfahren haben , für eine
Zeitlang Valet sagen würden ? Sehen Sie, " fuhr er
fort , „als unser liebwerter Herr Vetter heimging , da
sagte meine Schwester Salome eines Morgens zu mir :
„Johannes, " sagte sie, „das Häuschen bei den Tan¬
nen , das unser Vater — Gott gebe ihm eine fröh¬
liche Urständ — vor 20 Jahren als Zahlung für eine
Schuld von Peter Benders annehmen mußte , steht
leer ; wie wäre es , wenn wir es hübsch und wohn¬
lich für unsere Anverwandte Pauline Wenders richten
ließen . — Sie hat niemand auf der weiten Welt ,
denn mit dem Manne ist ihr alles gestorben . Hier
könnte sie nach so viel Unruhe , nach soviel Schmerz
und Leid , Frieden finden .

"

„Salome, " sagte ich , „du warst immer ein kluges
Mädchen aber heute hast du deiner Klugheit die Krone
aufgesetzt .

" Sie lachte herzlich und rieb sich die
Hände , und noch am selben Nachmittag fuhr sie zur
Stadt und kaufte Tapeten für die vier Stübchen und
bestellte auch den Tünchner und Ofensetzer , die des
andern Tags eintrafen .

" Forts , folgt .

Die Rede des Missionsinspektors v . Gehler
bei der Generalkonferenz des diesjährigen Basler
Missionsfestes , von der wir in Nr . 28 schon einige
Hauptgedanken mitgeteilt haben , können wir jetzt nach
ihrem ganzen Inhalt wiedergeben . Wir hassen , die
Leser werden die großzügigen , für die Beurteilung
der gegenwärtigen Welt - und Reich Gottes -Oage so
bedeutenden Ausführungen mit Gewinn lesen . Sie
lauten :

Es ist heute schon hingewiesen worden auf
die großen Ereignisse im fernen
O st e n . Es sind politische Ereignisse , aber es sind
auch Missionsereignisse . So dunkel und undurchsich¬
tig in mancher Beziehung die Zukunft des fernen
Ostens vor uns liegen mag , eins ist heute schon ge¬
wiß , daß diese Ereignisse eine mächtige Wirkung aus¬
üben auf das geistige Leben großer Völker . Diese
Wirkung tritt heute schon zu Tage , indem das Na¬
tionalbewußtsein dieser Völker gesteigert ist und nicht
nur das Nationalbewußtsein einzelner Völker , son¬
dern ebensosehr das Rassenbewußtsein , daß größere
Völkergruppen sich besinnen auf ihre Zusammenge¬
hörigkeit , daß sie das Recht der Eigenart ihrer Raffe
empfinden und daß sie erweckt werden , dies Recht
zu behaupten . Wir hören nicht nur von dem mäch¬
tigen Erwachen des Nationalgei st es in
Japan . Wir hören , wie eben eine solche Geistes¬
bewegung auch anhebt in China . In den Be¬
richten eines unserer Brüder aus China heißt es ,
seine Katechisten reden in der Weise , daß sie nun
sagen : China den Chinesen . - Aus den Be¬
richten unserer Missionare in Indien geht hervor , wie
das schon seit längerer Zeit auch in Indien er¬

wachte Nationalbewußtsein mächtig ge¬
stärkt worden ist durch die japanischen Erfolge . In¬
dische Redner und Zeitungen weisen jetzt ihr Volk
hin auf dieselben und sagen : Da seht ihr , was orien¬
talische Völker vermögen gegenüber der weißen Rasse .
Man hat ja sogar in Indien Sammlungen veranstal¬
tet für die japanischen Verwundeten , nicht weil aus
einmal ein großer Geist der Humanität das Volk er¬
griffen hätte , sondern weil man die Empfindung hat :
diese Japaner führen unsre Sache , die Sache der
orientalischen Rasse gegenüber der weißen Rasse . Und
es ist ganz merkwürdig , wie wir denselben Zug eines
erwachenden Rassenbewußtseins auch sogar bei den
Negern in Afrika beobachten , nicht erst jetzt
infolge der Ereignisse des Ostens , sondern schon seit
einer Reihe von Jahren . Als der südafrikanische
Krieg beendigt war , hat sich eine südafrikanische Zei¬
tung dahin ausgesprochen : nachdem jetzt dieser große
Kampf zwischen Engländern und Holländern ausge¬
kämpft sei, stehe noch ein ganz anderer Kampf bevor ,
der Kampf zwischen der schwarzen und der weißen
Rasse . Also überall ein sich bildendes Nationalbe¬
wußtfein , Raffenbewußtsein , und dieses Nationalbe¬
wußtsein und Rassenbewußtsein macht sich geltend im
Gegensatz zu der weißen Rasse .

Das ist zunächst eine Erscheinung , die die Poli¬
tiker angeht , vor allem die Kolonialpolitiker . Es ist
für viele etwas selbstverständliches , alle andern Ras¬
sen ünzusehen , als der weißen Rasse untergeordnet .
Und nun kommen diese Rassen zu dem Bewußtsein ,
daß sie auch ihr Recht haben gegenüber der weißen
Rasse , und sie gewinnen ein sehr starkes Selbstbe¬
wußtsein und das bäumt sich auf gegen die Unter¬
drückung seitens der weißen Rasse und deshalb ist
weit und breit eine Neigung vorhanden bei diesen
Rassen , die Herrschaft der weißen Rasse abzuwersen ,
deshalb sage ich : Es ist eine Erscheinung , die zu¬
nächst den Politikern zu denken geben muß und ihnen
Wege zeigen muß , wie sie den Vertretern dieser an¬
dern Rasse gegenüberzutreten haben .

Aber die Sache ist auch für die Mission
von Bedeutung . Denken wir uns , die Mis¬
sion würde bei diesen Völkern in Asien und Afrika
als eine Vertretung nationaler Interessen der hei¬
mischen Völker und Staaten angesehen . Was würde
das für eine Bedeutung haben angesichts der gegen¬
wärtigen Stimmung dieser Völker ? Die , daß die Mis¬
sion zurückgewiesen würde . Die Kolonialpolittker sind
ja sehr geneigt , der Mission diese Aufgabe zuzu¬
weisen , sie solle eben im nationalen Interesse wirken .
Es ist aber auch schon von anderer Seite der Mis¬
sion diese Aufgabe gestellt worden , sie solle einfach
national wirken . Aus dem was ich gesagt habe geht
hervor , wie verkehrt das wäre . Gerade dieses heutige
Erwachen des Nationalbewußtseins und Rassenbewußt¬
seins unter diesen Völkern ist recht geeignet , die Mis¬
sion daran zu erinnern , was ihr Ziel und was ihre
Aufgabe ist , daß sie steht im Dienst des Königs , der
gesagt hat : Mein Reich ist nicht von dieser Welt , daß
sie einem Reich dient , in dem nicht ist Grieche und
Barbare , nicht Schwarzer und Weißer .

Es sind großartige weltgeschicht¬
liche Ereignisse , die in unfern Tagen sich
vollziehen . Es sind aber Ereignisse , die auch von
tiefgreifender Bedeutung für die Mission sind . Es ist
ein Erwachen der Völker weit und
breit . Es ist ein Erwachen ihrer eigenen natio¬
nalen Ansprüche . Es ist ein Erwachen für die Kul¬
tur der christlichen Kulturvölker , aber es ist auch
ein Erwachen fürs Evangelium . Wenn
in früheren Jahrzehnten durch die politischen Er¬
eignisse in China äußerlich Bahn gebrochen worden
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ist , so daß die Missionare wenigstens ins Land hin¬
ein konnten , so ist jetzt durch diese neue Geistesbe¬
wegung in China ich möchte sagen auch in die gei¬
stige Mauer , mit der China sich umgeben hat gegen
die geistigen Einstüsse der christlichen Völker , Bresche
gelegt worden , und die Macht des Vorurteils , die
bisher der Mission entgegenstand , ist mehr und mehr
gebrochen .

Das stellt der Mission gerade in unsrer Zeit
eine Ausgabe von ungewohnter
Größe . Es sind das Ereignisse , die die Mission
noch viel dringender machen als in früheren Zeiten .
Aber wenn wir die Sache so betrachten , daß die Auf¬
gabe so großartig ist , so kann das freilich auch wieder
für uns eine gewisse Gefahr mit sich bringen .
Die Erkenntnis der Größe der Aufgabe kann nicht
nur , wie sie soll , uns anspornen , mit Ernst und Eifer
die Sache in Angriff zu nehmen , sondern sie kann
auch einen Sinn erwecken , der in einem gewissen
Größenwahn immer nur große Dinge tun will . Und
es tut not , daß wir bei der Bestimmung unserer Auf¬
gabe , wenn wir auch auf die Größe der Sache immer
Hinsehen , doch nicht in die ungemessene Weite schwei¬
fen , sondern daß wir uns vor allem dessen bewußt
werden , wohin w i r gestellt

'
werden , und daß wir

daraus sehen , daß wir da , wo wir stehen , die Auf¬
gabe recht erfüllen .

Die nationale Erhebung der heidnischen Völker
bringt auch eigentümliche Gefahren mit sich , gerade
auch für die Mission und für die heidenchristlichen Kir¬
chen , welche durch den Dienst der Mission gegründet
worden sind . Ein unreifes nationales Bewußtsein ,
das dann zu einer eiteln nationalen Selbstüberhebung
wird , führt leicht zu Mißbildungen , und man hat es
in Südafrika zur Genüge erfahren , wie unreife Leute
in den Negern allerlei Ansprüche auf Selbständigkeit
weckten , die dann nur dazu führten , daß sie , ehe sie
dazu reif waren , die Leitung der Mission abwerfen
wollten . Die Vertreter der südafrikanischen Missio¬
nen reden mit Besorgnis von dieser sogenannten äthio¬
pischen Bewegung . Hier entstehen den Missionen ernste
und schwierige Aufgaben . Es handelt sich aus der
einen Seite darum , das berechtigte Streben nach Selb¬
ständigkeit zu befriedigen , ja die Selbständigkeit aus
dem geistlichen und kirchlichen Gebiet zu wecken und
zu Pflegen , aber andererseits auch darum , es in die
rechten Bahnen zu leiten . Gerade dieser Nationalis¬
mus , wie er heute zunächst in Afrika auch auf dem
Missionsgebiet uns entgegentritt , stellt auch wieder die
Mission vor die Aufgabe , ein gründliches und solides
Werk zu tun , zu sehen , daß die heidenchristlichen Ge¬
meinden wirklich auf einen soliden Grund christlichen
Glaubens und christlicher Erkenntnis zu stehen kom¬
men . Nur dann ist zu erwarten , daß sie nicht nur
den politischen Stürmen , sondern auch den geistlichen
Gefahren , die die gegenwärtige Weltlage mit sich
bringt , gewachsen sein werden . Nur dann wird eine
gewisse Bürgschaft dafür vorhanden sein , daß alles ,
was mit viel Mühe und Schweiß gearbeitet worden
ist , die Stürme , die mit diesen Bewegungen verbunden
sind , überdauert . _ ( Schluß folgt . )

Luther über die Anfechtung .
Anfechtung ist zweierlei : eine auf der linken Seite ,

das ist alles , was einem wehe tut ;' die andere auf
der rechten Seite , das ist alles , was wohl tut . Diese
ist die allerschädlichste Anfechtung .

Zuverficht .
„Als vor Jahrzehnten "

, sagt Kögel in seinen Zeit¬
predigten , „ in Oranienburg eine neue Glocke aussge-
hängt und Friedrich Wilhelm IV . um einen Namen

für dieselbe gebeten wurde , gab er die vielsagende Be¬
zeichnung „Zuversicht "

, eine Erinnerung an die Ora -
nierin , die das Osterlied gesungen : „ Jesus , meine Zu¬
versicht "

, und darin den Vers : „Ich bin durch der
Hoffnung Band zu genau mit Ihm verbunden ! "

Läutet die Glocke „Zuversicht " auch in deinem Le¬
ben ? Wenn du zur Arbeit gehst , ist sie dann deine
Morgenglocke ? Wenn du nachts dein Haupt zum
Schlummern legst , läutet sie dir dann Feierabend ?
Wenn du dein Kind zum Taufstein bringst , siehst du
in ihm einen Erben Christi nach der Hoffnung ? Wenn
du das Abendmahl begehst , verkündigst du den Tod
des Herrn mit dem Ausblick : „Der Herr kommt " ?
Wenn du deine Toten begräbst , fcharrest du dann alle
deine Hoffnung ein , oder ist dir das Feld des
Kirchhofs ein Gottesacker mit einer Saat , bestimmt
am Tage der Garben zu reifen ? Nein , setze keine
zerbrochenen Säulen auf das Grab der Deinen , besser
ein Kreuz ! Die Hoffnung , die nicht nur das Kreuz
bestrahlt , sondern die vom Kreuz ausstrahlt , läßt nicht
zu Schanden werden . Nein , schreibe nicht mehr das
inhaltlose „ Friede seiner Asche " auf Urne und Grab¬
stein eines Vorausgegangenen . Hiobs aus der Asche
gesprochenes Wort Hilst weiter : „ Ich weiß , daß mein
Erlöser lebt .

" Nun brauchst du in keiner Not mehr
zu verzweifeln , als sei es aus mit der Liebe , der
Weisheit und Treue Gottes . Paulus sticht die gol¬
dene Kette : „Wir rühmen uns auch der Trübsal , die¬
weil wir wiffen , daß Trübsal Geduld bringt ; Geduld
aber bringt Erfahrung ; Erfahrung aber bringt Hoi >-
nung ; Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden .

"

Das letzte Wort .
Ein Professor in Bonn hatte einen Bauernsohn

zu operieren , der an Zungenkrebs litt . Zahlreich stan¬
den die Studenten um den Meister her . Der große
Gelehrte teilte dem Kranken mit , daß er sich , auch im
besten Falle , auf den Verlust der Sprache gefaßt ma¬
chen müsse . „Wenn Sie noch einen Wunsch auszu¬
sprechen haben , so tun Sie es jetzt !" sagte er . „ Be¬
denken Sie , daß es das letzte Wort sein wird , wel¬
ches Sie in ihrem Leben aussprechen . Nach der Ope¬
ration werden Sie stumm bleiben .

" — — Alle stan¬
den voll Spannung . Der Bursche senkte einen Augen¬
blick den Kops , dann plötzlich tönten nur die Worte
von seinen Lippen : „ Gelobt sei Jesus Christus ! " —
Tiefe Bewegung bemächtigte sich der Umstehenden , und
Tränen perlten auf den Wangen des Arztes . Die
Operation gelang , und der junge Mann blieb stumm .

Es kommt für uns alle ein Augenblick , da wir
das letzte Wort sprechen werden . Wohl uns , wenn
wir die Summa unseres Lebens in die Worte zu¬
sammenfassen können : „Gelobt sei Jesus Christus !" —
Wer seinen Heiland preisen kann über einem Leben ,
das so reich an Heimsuchungen und voller Schmerzen
ist , der wird auch in der Todesstunde das rechte Wort
zu dem Todesstberwinder finden .

Lutherwort zur vollkommenheitslehre .
Nimm dich nur in acht , daß du nicht eine solche

Reinheit erstrebst , daß du dir nicht mehr als ein Sün¬
der erscheinen oder garnicht mehr Sünder sein willst .
Denn sollten wir durch eigene Arbeit und Mühe zur
Gewtssensruhe kommen , wozu ist dann Christus ge¬
storben ? Darum in ihm allein wirst du auf dem
Wege getroster Verzweiflung an dir und deinen Wer¬
ken den Frieden finden . Ueberdies wirst du von ihm
selbst lernen : wie er dich auf sich genommen hat , so
hat er deine Sünden zu seinen Sünden und seine Ge¬
rechtigkeit zu deiner Gerechtigkeit gemacht . ( Aus einem
Brief an den Augustinermönch Georg Sperletn in
Memmingen . )
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Der Christ und das Gewitter .
Gewiß in den gegenwärtigen , hochsommerlichenWochen ein recht zeitgemäßes Thema ! Alle Augen¬blicke berichten ja die Zeitungen ton schweren Ge¬

witterschäden : Wolkenbrüchen , Ueberschwemmungen , ent -'
schlichen Stürmen , Blitzschäden und ähnlichem . Erstin den beiden letzten Wochen sind in «verschiedenenTeilen unseres Landes , sowohl im Ober - als im Unter¬land , die Hoffnungen auf den Herbstsegein durch Hagelvernichtet worden . Es geht , wie der Prophet Joel an¬läßlich einer Heuschreckenplage sagt : „Das Land istvor ihm wie ein Lustgarten , aber nach ihm wie eine
wüste Einöde "

. Man begreift da , wie unsere Land¬leute den ganzen Sommer über nicht aus den Sor¬
gen herauskommen . Keine Bitte im Kirchengebet solltedarum in unseren Gemeinden jetzt ein lebhafteres Echofinden als die „Vor Hagel und Ungewitter behüt uns ,lieber Herr Gott ! " Der größte Schaden aber , denein Unwetter anrichtet , ist nicht der äußere , materielle ,an Hab und Gut , sondern der innere , geistliche , anGlaube und Gottvevtrauen . „Ist da auch noch ein
liebreicher Gott und Vater im Himmel , wenn er
seinen Kindern so grausam das Brot vor dem Munde
wegnimmt ? " fragt da mancher . Aber wer im Glau¬ben fest gegründet ist , wird auch da Stand halten , undwenn alles bricht , mit Assaph auf das letzte uner -
unerschütterliche Bollwerk sich zurückziehen : „Dennochbleibe ich stets an dir ; denn du hältst mit bei meiner
rechten Hand "

( Pf . 73 ) . — Ein frommer Bauersmann
kehrte an einem Sommerabend vom Felde heim und
erblickte seine kurz zuvor mit reichen Erntevorrwten ge¬füllte Scheune in Flammen . Da nahm er die Kappevom Kopf , faltete die Hände und sprach , wenn auchunter Tränen , die Worte : „ Lieber Gott , wieviel Mühe
gibst Du Dir aber mit meiner Bekehrung ! " —

Es gibt noch eine Gewitterfurcht , die auch diejenigenkennen , welche keinen Ar und keinen Halm besitzen .Das ist die Furcht fürs eigene Leben , die Furcht ,vom Blitz erschlagen zu werden . Es ist ja bekannt ,wie das bei dem jungen Luther ein Hauptgrund zuseinem Eintritt ins Kloster wurde , als sein Freund
Alexius Plötzlich durch einen Blitz an seiner Seite ge¬tötet wurde . Da fuhr es ihm auch wie ein Wetter¬
strahl durch seine Seele : „Mitten wir im Leben sindmit dem Tod umfangen — und wie könnte ich be¬
stehen , wenn ich so in einem Augenblick aus dieserWelt weg und vor den Richterstuhl Gottes gerücktwürde ? " Solche Furcht und Seelenangst ist ganz be¬
greiflich , und manche starke Leute , die sonst vor nichtsin der Welt sich fürchten , werden bleich und zagen ,wenn der Donner so mächtig über ihnen dahinrolltund die Blitze so grell ihnen vor den Augen leuchten .Der Christ aber weiß , es darf kein Haar von seinem
Haupte fallen , ohne den Willen seines himmlischen
Vaters . Auf eine eigenartige Weise hat ein¬
mal ein englischer Offizier seine Frau von der
Gewitterfurcht befreit . Das Ehepaar kehrte von Indien
heim . Unterwegs wurde es auf offenem Meer von
einem argen Gewitter überfallen . Die Frau , die
ohnehin zarte Nerven hatte und leicht erschreckt war ,zitterte und bebte dabei am ganzen Leibe . Der Mann
suchte sie zu beruhigen , aber nichts wollte anschlagen ,auch Bibelsprüche nicht , obwohl die Frau eine ent¬
schiedene , gläubige Christin war . Da ging der Of¬
fizier hinunter in die Kajüte , holte seinen Degen ,
schwang ihn blitzend und unheilzuckend über dem
Haupte der Frau . Auf diese machte das gar keinen
Eindruck . „Hast du denn keine Antzst , ich werde dich
treffen und töten ? " fragte er sie . „Warum auch ? "
erwiderte sie ihm lachend , „da kenn ich dich viel zu
gut .

" — „So , aber dem lieben Gott traust du zu ,er wollte dir plötzlich ein Unheil zusügen ? " versetzte

darauf der Mann . Da schämte sich die Frau ihres
Kleinglaubens und wurde ruhig in dem Bewußtsein :

Es kann mir nichts geschehen ,Als was Er hat versehen
Und was mir selig ist .

Das Doppelsest - es Nonnenweierer Mutterhauses
am 2. und 3. August.

Das Nonnenweierer Jahresfest übt stets eine be¬
sondere Anziehungskraft ^ auf die Reich,AgottesfreMde 'aus ,ist doch das dortige Mutterhaus für Kinderpflege unterden christlichen Anstalten unseres Landes die ältesteund ruht auf ihr der offenbare Segen von oben . Sokonnte denn am 2 . August eine große Festgemeinde ,welche die Kinderschüler und die Schwestern im An¬
staltswäldchen umgab , von Pfarrer K ah ser will¬kommen geheißen werden . „Aus dem Munde der
Unmündigen hast du Lob zugerichtet "

, der Gedankekam in der Liturgie zum Ausdruck und die lieben' kleinen Oberländer haben unsere Herzen erquickt durchl ihren frischen Gesang und mit dem kräftigen Auf -
, sagen ihrer Bibelsprüche . Nachdem die Kinder ent -
, lassen waren , wurden wir erbaut von dem Festprediger
! Dekan Meyer in Durlach (2 . Sam . 10 , 12 ) . Unsere
, Arbeit an der Kinderwelt wurde dargestellt als ein
: Kampf für unser Volk und die Städte unseres Gottes ,als ein Kampf , der Mühe , Kraft und Anstrengungfordert , dessen Ausgang wir aber getrost dem Herrnüberlassen dürfen . Der Jahresbericht , von Ps . K a y-
, ser erstattet , wies hin auf die Wiege des Mutter -> Hauses , auf das Bauernhaus in Leutesheim , in

welches auf Einladung der Mutter Jolberg vor 60
. Jahren die erste Jungfrau ( voy Durlach ) eintrat .^ Heute stehen mehr als 400 Schwestern im Dienst anden Kleinen . 23 Mädchen sind eingetreten , 16 Schwe¬stern sind gestorben und 10 andere aus verschiedenenGründen aus dem Verband geschieden . „Der Meisterist da und ruft dich "

, wenn doch dies Wort als Ein¬
ladung des göttlichen Kinderfreundes zum Dienst anden Kinderseelen von recht vielen Jungfrauen , die
dies lesen , beherzigt würde ! Viel Liebe hat das Mut¬
terhaus wieder erfahren dürfen durch Zuwendung vonGeld - und Naturalgaben , namentlich aus den benach¬barten Gemeinden . Außer der Festpredigt dursten wir
noch zwei kräftig anfassende Zeugnisse vernehmen von
Pastor Keller in Freiburg (Off . 2, 17 ) und PfarrerArnold , Oberhallau in der Schweiz ( 5 .Mos . 33 , 27 ) .Am Donnerstag nachmittag fand die Ein¬
weihung des neuerbauten „Schwesternheims " in Lahr
statt . Das bisherige Feierabendhaus in Neuenheim
entsprach längst nicht mehr den Anforderungen an eine
Heimstätte für unsere invaliden und erholungsbedürf¬
tigen Schwestern . Deshalb wurde es verkauft und
das neue Gebäude mehr in die Nähe des Mutter¬
hauses verlegt . Der Neubau , geschmackvoll und in
jeder Hinsicht zweckentsprechend ausgeführt von Archi¬tekt Meurer , steht auf der Höhe am Nordwestabhangdes Burghard bei Lahr , an einem der schönsten
Punkte der Stadt . Bereits bewohnen 20 Personendas Haus , 4 weitere Schwestern werden bald ihren
ständigen Aufenthalt dort nehmen ; es kann Raum ge¬
schasst werden für 45 . Ueberraschend groß war die
Teilnahme an der Einweihungsfeier , von Stadt und
Land strömten die Festgäste herbei . Die Hauptper¬
sonen , die Schwestern , kamen in einem Extrazug von
Allmannsweier ( Station für Nonnenweier ) herüberge -
sahren . Es war ein ungemein liebliches Bild , wie
beim schönsten Sonnenschein der festliche Aug der
Schwestern , je zwei und zwei sich führend , sich durchdas Tal bewegte und vom Balkon ihres Schwestern¬
heims , mit feierlichen Posaunenklängen begrüßt , zur
Feststätte Herausstieg . Den Willkomm entbot den
Festgästen nach einem gemeinsam gesungenen Loblied
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Pfarrer Strauß von Söllingen mit der Losung :
Gott sendet seine Güte und Treue ( Ps . 57 , 4 ) und
dem Lehrtext : Trachtet nicht nach hohen Dingen ,
sondern haltet euch herunter zu den Niedrigen ( Röm .
12 , 16 ) . Kirchenrat Bauer hielt die Weiherede
( Luk . 10 , 38 — 42 ) , indem er besonders die Schwestern
einlud , ihm zu folgen in 's erste christliche Schwestern¬
heim in Bethanien . Altbürgermeister Roth , Vor¬
stand des Mutterhauses , dankte allen den teuren Män¬
nern und Frauen , welche zum Gelingen des Werkes
oeugerragen haben , namentlich der Stadtbehörde , deren
Vorsteher , Oberbürgermeister Dr . Altfelixin freund¬
licher Weise seine Segenswünsche aussprach für das
neue Haus mit seinen Bewohnerinnen , wie für das
Werk der Kinderpflege , mit dem das Nonnenweierer
Mutterhaus einer Industriestadt , wie Lahr , wertvolle
Dienste leistet . Pfarrer Köllner von Köndringen
sprach das Weihegebet . Zwischen den einzelnen Red¬
nern sangen die Schwestern : „ Abendruhe nach des
Tages Lasten " und die Festgemeinde : „O selig Haus ,
wo man dich ausgenommen " und „In allen meinen
Taten "

, welche von den Posaunchören von Lahr und
Dinglingen trefflich begleitet wurden . Das Haus
macht von außen und innen einen freundlichen Ein¬
druck . Traulich sind die einzelnen Zimmer im 2 . Stock ,
sie bieten ihren Bewohnerinnen eine herrliche Aus¬
sicht aus die schöne Umgebung . Wie gemütlich ist der

Speisesaal rmt seinem Blick auf die Bergkette der Vo¬

gesen, . wie schön der Garten und wie würzig die

Tannenluft des unmittelbar angrenzenden Schwarz¬
waldes : Wie ist es unseren Schwestern zu gönnen ,
daß sie nach dem mühsamen Dienst an den Kleinen
ein „Schwesternheim " erwartet , in dem sie für ihren
Lebensabend geborgen sind . Und wenn jüngere Schwe¬
stern genötigt sind , eine Zeit lang die Arbeit zu unter¬
brechen , welche Wohltat wird es für sie sein , in dieser
lieblichen Stätte neue Kräfte für den Beruf zu holen .
Bei dem Zusammensein nach der Festfeier in den

schön geschmückten Räumen konnten den Schwestern die

Segenswünsche der Frau Großherzogin , die

sie von St . Moritz gesandt hatte , mitgeteilt werden .
Der Einladung zum Feste konnte sie zu ihrem Be¬
dauern nicht folgen , aber sie versprach , demnächst das

„Schwesternheim " zu besuchen . Komitee und Schwestern
haben den herzlichen Gruß der Landesmulter , der ja
die Kleinkinderpfljege von jeher sehr am Herzen liegt ,
mit freudigen Dank ausgenommen . L . 8tr .

Aus Welt und Seit .
Kaiser Wilhelm weilt wieder auf deutschem

Boden . Er hat die Ostmark des Reichs besucht und

ist in der alten Bischofsstadt Gnesen , die seit den

Tagen Ottos III . keinen deutschen Kaiser in ihren
Mauern sah , begeistert von der Bevölkerung empfangen
worden . Mitten auf dem Marktplatze hat er , von
einem zahlreichen Volke umdrängt , wie er -das vor¬

züglich versteht , eine markige , bedeutungsvolle Rede

gehalten . Der polnischen Bevölkerung galten ernste
Worte landesväterlicher Mahnung . Ungestört dürsten
die Katholiken unter dem Hohenzollernbanner ihres
Glaubens leben , sie sollten aber auch den Andersgläu¬
bigen ihr gutes Recht nicht anfechten . Der Papst
Leo XIII . habe ihm , dem protestantischen Kaiser , bei
seinem letzten Besuch im Vatikan seinen Segen erteilt
mit dem Versprechen , daß die im deutschen Reiche
lebenden Katholiken stets treue Untertanen des deut¬

schen Kaisers und Königs von Preußen sein werden :
die geistlichen Herren hätten nun dafür zu sorgen ,
daß der priesterliche Greis nach seinen : Tode nicht
wortbrüchig werde dem deutschen Kaiser gegenüber .
Die Deutschen in den Ostmarken ermunterte der Kaiser
zu treu ausharrender Kulturarbeit : das sei eine Ver¬

pflichtung gegen das Vaterland und gegen das Deutsch¬
tum . „Deutschtum heißt Kultur , Freiheit für jeden ,
in Religion sowohl wie in Gesinnung nnd Betätigung .

"

Nun ist der Kaiser nach dem Schlosse Wilhelmshöhe
bei Äassel gereist , wo er mit der Kaiserin und seinen

jüngsten Kindern zusammen sich eine Weile aufhält .
Mit König Eduard von England soll er ,
so heißt es wenigstens , demnächst auf Schloß Fried¬

richshof zusammentreffen . Der englische Könitz reist

gern . Wo ist er doch dieses Jahr schon überall her¬

umgekommen ! Dabei spinnt er allerorten politische

Fäden . Man hat ihn in höfischer Schmeichelei , aber

wohl nicht so ganz mit Unrecht , den feinsten Dip¬
lomaten Englands genannt . So hat er ' s verstanden ,
die Franzosen ganz für sich einzunehmen . Die fran¬

zösische Flotte hat dieser Tage ihren Gegen¬

besuch in England gemacht . Die sonst so kühlen und

gemessenen Briten wußten sich in ihrer Freude kaum

zu fassen , vor lauter Liebenswürdigkeit haben sie die

französischen Gäste fast erdrückt , der galante König
Eduard redete in seinem Trinkspruch beim Festmahl
von der aufrichtigen Freundschaft , die zwischen den

beiden benachbarten Völkern noch enger geknüpft wer¬

den müsse , so arg machten ' s die Engländer , daß die

ehrlicheren Franzosen argwöhnisch werden und sich

wagen : Was wollen denn diese berechnenden Krämer

von uns , daß sie so gar schön mit uns tun ? Die

englische Absicht ist durchsichtig ; sie werben um Frank¬

reichs Gunst gegen Deutschland ! Das mag auf der

Hut sein !
Während die Engländer und Franzosen im eng¬

lischen Portsmouth Verbrüderungsfeste feierten , sind
die Japaner und Russen im amerikanischen

Portsmouth zu den Friedensverhandlun -

gen zusammengetreten . Am 8 . August hat die erste

Sitzung stattgefunden . Der japanische Bevollmächtigte
Komura hat am 10 . August die Fricdensbedingungen
Japans den Russen schriftlich überreicht . Deckung der

Kriegskosten und die Abtretung der Insel Sachalin

sind die Hauptpunkte . Die Russen krümmen sich wie

der Aal , den eine feste Hand gepackt hat ; sie nennen
die Bedingungen grausam hart und reden von Uüan -

nehmbarkeit , aber sie können doch den Japanern nicht

zumuten , daß sie auf jeglichen Siegespreis verzichten .
Wenn der Zar gut beraten ist, läßt er diese Friedens¬
verhandlungen nicht vergeblich sein .

Mit Schweden und Norwegen scheint 's
doch zu einer friedlichen Einigung kommen zu wollen .
König Oskar hat wiederum die Regierung in die
Hände seines Sohnes , des Kronprinzen , niedergelegt .
Am Ende geht doch noch ein schwedischer Prinz als
König nach Norwegen . — Dem jungen König von
Spanien pressiert ' s nicht , seinen Besuch in Berlin

zu machen . Mit dem in Paris und London hat er ' s
eiliger gehabt . Die Berliner sollen erst im November
die Ehre haben , das Angesicht des jungen Herrn zu
sehen . In Spanien sieht ' s an manchen Orten trostlos
aus . Bittern Hunger müssen die Leute leiden und
sich kärglich von Wurzeln nähren . Bäckerläden werden
geplündert , in Bilbao haben Bettler nach dem Wagen
des Bischofs mit Steinen geworfen , weil er ihnen
kein Almosen gab . Das von Natur reiche Land ist
durch eine traurige Mißwirtschaft arm geworden . —

Mit der Marokkokonferenz will ' s immer noch
nicht zum Abschlüsse kommen ; immer wieder erheben
sich Schwierigkeiten ; nun sind neue Unruhen in Ma¬
rokko ausgebrochen und die Truppen des Sultans aufs
Haupt geschlagen worden .

Auch aus Deutschostafrika kommen un¬

günstige Nachrichten . Unter den Eingeborenen in den

Matumbibergen nördlich von Kilwa gärt 's , sie haben
sich erhoben , gemordet und gesengt ; hoffentlich ist der
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Aufstand nur örtlich und leicht niederzuschlagen . In
Deutschsüdwestafrika ist der alte Häuptling Hendrik
Witboi wieder aufgetaucht ; er wird unfern Leuten
noch zu schaffen machen. Käm ' s doch bald dort zum
Frieden ! Bereits dauert der Krieg 19 Monate, und
unsere Verluste belaufen sich an Toten auf 1122 , an
Verwundeten und Verunglückten auf 570 Mann .

Unsere Zeit steht unter dem Zeichen großer s o-
zialer Kämpfe . Ueberall Streiks und Arbeiter¬
aussperrungen. Im thüringisch -sächsischen Weberindu¬
striegebiet haben die Fabrikanten allen ihren Arbeitern,30000 an der Zahl , wegen Lohnforderungen gekündigt .
Doch wurde durch beiderseitigesNachgeben eine Einigung
erzielt . — Ein furchtbares Eisenbahnunglück
hat sich bei Spremberg im Preußischen ereignet . Zwei
Schnellzüge sind zusammengestoßen . 15 Tote und meh¬
rere Schwerverletzte gab 's . Bei uns im Badischen
hat am Donnerstag , den 10 . August , ein Unwetter mit
Sturm und Hagel im Mittel- und Unterland große
Verheerungen angerichtet .

Uirche und Mission.
(Bad . Kirchendienst .) Gewählt : Stadtv . Herrn . Deutsch

in Pforzheim zum Pfarrer in Helmstadt ; Pfarrverw . Eberle
in Bischofingen (Diöz . Freiburg ) zum Pfarrer daselbst.
Pfarrverw . Wilckens in Sch efflenz (Diöz . Mosbach) ist durch
den Fürsten von Leiningen zum Pfarrer daselbst ernannt .

Rückkehr in die evangelische Kirche in Rußland .
Die Rückkehr der seit 1885 durch allerlei Machenschaften zur
russischen Kirche hinübergelockten Letten und Esten in die evan¬
gelische Kirche beginnt in den Ostseeprovinzen seit Verkün¬
digung der Glaubensfreiheit in Gang zu kommen. Aber ohne
weiteres werden die Leute nicht ausgenommen , sondern erst nach
genossenem Konfirmationsunterricht und genauer Prüfung des
Ernstes ihrer Absicht . Kürzlich hat nun die erste derartige Kon¬
firmation in Livland und zwar in Fellin stattgefunden .
Dort wurden an einem Tage mit den jugendlichen Konfir¬
mandinnen 16 reifere Frauen in dis lutherische Kirche ausge¬
nommen . Unter ihnen befand sich auch eine Frau von 60 Jahren .
Auch sonst hört man , daß Männer und Frauen , ältere and
jüngere , in größerer Zahl zur lutherischen Kirche zurückkehren .
Alle waren von der russischen Kirche in Anspruch genommen
worden , hatten aber niemals aufgehört , sich als Angehörige der
lutherischen Kirche zu betrachten . Der Geistliche, der diese denk¬
würdige Konfirmation unter dem Zudrang einer nach Tausenden
zählenden Volksmenge vollzog, war der Pastor Westren -Doll ,
der vor einigen Jahren wegen der Taufe eines Kindes , das die
orthodoxe Kirche als ihr Eigentum betrachtete , genötigt worden
war , zeitweilig sein Amt niederzulegen und die Gemeinde zu
verlassen . Es war damals eine ergreifende Feier , als der
Prediger sich von seiner Gemeinde verabschiedete, ohne zu wissen,ob er überhaupt wiederkehren werde . Jetzt war er der erste in
den Ostseeprovinzen , der in seiner Kirche eine Handlung vollzog,
derentwegen er früher gemaßregelt wurde , jetzt aber nicht mehr
mit den Gesetzen in Konflikt kommen kann . Von nun an werden
die Uebertritte von der Orthodoxie zur lutherischen Kirche in
den Ostseeprovinzen sich wohl rascher folgen .

Büchertisch.
Alle hier besprochenen Bücher sind im Evang . Schriftenverein in Karls¬

ruhe vorrätig oder tonne » durch diesen in kürzester Zeit bezogen werden .
Eduard Mörikes gesammelte Schriften . Neue billige

Volksausgabe . G . I . Göschen '
sche Verlagshandlung in Leipzig ;

in 2 Leinenbänden 5 Mk ., in 2 Halbfranzbänden 6 .50 Mk .
Mit dieser billigen Volksausgabe geht ein lange gehegter Wunsch
aller Mörcke-Verehrsr in Erfüllung und zugleich wird ein neuer
Schritt vorwärts getan , um die Kenntnis dieses hervorragendsten
Lyrikers seit Göthe in immer weitere Kreise zu bringen . Denn
der Dichter ist immer noch nur zu vielen so gut wie unbekannt .
Und Mörike verdient es , Gemeingut des deutschen Volkes zu
werden . In seinen formvollendeten Strophen singt und klingt
alles . Man lese nur den „ alten Turmhahn " . Aber auch in
seinen Prosawerken bleibt Mörike immer der gleiche gottbe¬
gnadete Poet . Und die Idyllen und Märchen sind vielleicht
das liebenswürdigste , was es von dieser Dichtungsgattung über¬
haupt gibt . — Von den Festschriften für Gustav - Adolf -
Vereine (Verl , von A Strauch in Leipzig) sind neu erschienen:
Heft 37 : Die evangelische Bewegung in Oesterreich und

ihre römischen Gegner , von Pfr . v . Schmidt in Bielitz . Heft 38 :
Bilder aus dem dreißigjährigen Krieg in Thüringen
und Franken , von Pfr . O . Berbig in Schwarzhausen . Heft 39 :
Evangelisationsarbeit in Königgrätz , von Pfarrer
Szalatnay in Cernilov . Heft 40 : Evangelische Märtyrer
in Baden , von Professor l) . Thoma in Karlsruhe . Heft 41 :
Kriegs - und Friedensbilder aus Lothringen , von Pfr .
Sell in Ars . Heft 42 : Der Januariustag in Neapel
und die Matthäusprozession in Salerno , von Pastor Krause
in Genthin . Heft 43 : Ein falsches und ein echtes Luther¬
bild , von Hofpred . O . Rogge in Potsdam . Das Heft kostet
10 Pfg ., 50 4 Mk ., 100 7 .50 Mk . — Die Erzählungen des

Pastors N . Fries bedürfen keiner Empfehlung mehr . Sie
sind Lieblinge des deutschen Christenvolks geworden . Das gilt
besond. von der Geschichte von den kleinen Leuten im Himmel¬
reich : Unseres Herrgotts Handlanger , die im Verl , von
I . F . Steinkopf in Stuttgart soeben in 11 . Auflage erschienen
ist (2 Mk .) , sowie von den kleineren Erzählungen : Aus der
Zerstreuung gesammelt , 3,6 ., 7 ., 11 . Bändchen ä 80Pfg .,з . u . 4 . Auflage . — Im gleichen Verlag aus d . deutsch . Jugend -
и . Volksbibliothek : Grube : Blicke ins Seelenleben der
Tiere . 4 . verm . Auflage , 75 Pfg . — Im Verlag von Kober
C . F : Spittl . Nachf. in Basel ist soeben in 2. Aust , erschienen:
Durchs Fenster , Erlebtes und Erzähltes von Dora Schlatter ,
Mk . 1 .20 , geb . Mk . 2 . Dora Schlatter hat unverkennbar
geistige Verwandtschaft mit ihrer Landsmännin Johanna Spyri .
Wie diese , so hat auch sie es am liebsten mit den bescheidenen
Leuten zu tun , die sich ehrlich plagen müssen, um sich redlich
durchs Leben zu schlagen, die aber bei aller Sorge und Not
des Diesseits doch das Vertrauen auf den himmlischen Vater
nicht verlieren . Auch die Sammlung von 27 kleinen Erzählungen ,die ihr „Durchs Fenster " in ihr Schreibstübchen hineingeslogen
sind , berichten in warmem Tone von mancherlei Leid und
Kummer der Menschen, über dem aber das Wort des Propheten
schwebt (Jes . 35,4 ) : „ Saget den verzagten Herzen : Seid getrost ,
fürchtet euch nicht ! Gott kommt und wird euch helfen ."

Unter den neueren Flugschriften des evang . Bundes ist eine
von einem badischen Pfarrer verfaßte : „ Was versteht der
Katholik und was der Protestant unter Kirch e ? "

, von Pfr .
Friedrich Stöber in Dürrn bei Pforzheim . (Preis 45 Pfg .)
Auf 28 Seiten wird die Frage eingehend und gemeinverständlich
behandelt und beleuchtet . Der Verfasser offenbart auf diesem
Gebiet ein gründliches Wissenund belehrt seine Leser in ansprechender
Weise. Sie werden ihm gewiß dafür dankbar sein . ll .

Allerlei
Das Geheimnis des Glaubens . Zu dem Londoner

Missionsarzt M 'Farlane in Tschifu kam eines Tages ein Boxer
und sagte : Ich bin seinerzeit bei vielen Hinrichtungen von
Christen zugegen gewesen und da sind mir die folgenden zwei
Fragen ausgestiegen : Was meinten diese Leute , wenn sie da¬
knieten und angesichts des Todes erklärten : „Wir fürchten uns
nicht zu sterben , wir gehen heim." Was ist das für ein Heim ?
Und zweitens : Wie erklären Sie die Tatsache , daß die Christen
für eben die Leute beteten , welche im Begriff waren , sie um¬
zubringen ? Ein Glaube , der seine Bekenner zu so etwas bringt ,
muß eine merkwürdige Kraft haben . Sagen Sie mir : was ist
das Geheimnis ?

Verantwortl . Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen .

Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
( - oweil bei Druck des Blattes festgestelli .)

Am 20. August (9 . Sonntag n . Trinitatis ).
« tadttirch« , '/,» Uhr. Stadt -. Scheel.

>0 Uhr, « tadlpsr . kawarz .
Klein« Kirche: 18 Uhr, Hos >. vr. Fromme!.

6 Uhr, Stadtv. Paul
AudmneelN»» « : 8 Uhr , Stadlpfr. v . Brückner.
Eyriiiudkirch« : 10 Uhr , Stadto . Scheel.
« arl-Wil»eUn-» chu>« ; p t̂v Uhr, Stadtv . Senge«.
« emernd-han » Blücheislratz » : i/,rv Uhr, Stadtv . Seulert.
TiakoniffenhauSrapell «, 1v Uhr : P>r . Satz . — Abends >/,8 Uhr :

H IfegetNI . ASkani.
Guang .-lnth . Gemeind «. Alte Frtedhoskapell « : Waldhornstrabe 81.

Vormittags 10 Uhr : Pfarrer Herrmann .
» »rl «« « l»en>»la»r Herrenftrabe 82 , 8 Uhr Sibelstunde.

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
Pereiulhan » , Adlerstrabe 2». — Pom 20 . bi« 28. August.

Gonntag , 8 Uhr : Jungsrauenverein .
5 Uhr, AbeadgotteSdtenft, Jnsp. Dtemer.

Mittwoch, zr/i Uhr, Bibelstunde i« VeceinShaür, Jnsp. Di -mer .
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Christlicher Berel« junger Mit««««, Kreuzstraße 29 .
Sonntag , abends 8>/> Uhr, gesellige Znsammenkanft .
Dienstag» :/,9 Uhr : Männerbibelstunde.
Donnerstag, 3 Uhr : Christliche Bäckervereinigung .

i/,9 Uhr : Bibelbesprechung des HauptvereinS.
>/,9 Uhr : Bibelbesprechung der Jugendabteilung .

Die Räumlichkeiten des Chrtstl. Vereins junger Männer sowie diejenigen
des Zugendvereiui sind jeden Abend von 8 Uhr, am Sonntag von 2 Uhr
au geöffnet. Znm Besuche dieser Abend« wird berzl. einaeladen .

Feste und Konferenzen :
Sonntag , 20 . August , ^/»3 Uhr , Bezirksfest des Gustav -

Adolf-Vereins und fürHeidennnssionin der Kirche zu Vörstetten .
— Vom 27 . August bis 7 . September , abends :/z9 Uhr ,
Evangelisationsvorträge von Pred . Dannert in Mann¬
heim , Schwetzingerstraße 90 . Am 3 . September, 2 Uhr ,
Jahr es fest des Vereins für Innere Mission daselbst.

Oberrheinischer Jünglingsbund. Quittung.
Bundesbeitrag : Friedrichsthal 2 .-—, Wenkheim 2 .50,

Eisingen 5 .— . Beitrag : Nußb . 2 .— , Pfr . P .-Treschkl. l0 . — ,
Ung . dch . Stadtm . Lieber 3 .— , K . Sch .-Wilferd . 3 .— , Ung . dch .
Sekr. Lehmann 10.50 . Opfer : verschiedene 10 .51, Breiten 4 .15,
Ruith 5 .03 , Gölsh . 10 .— , Unterönnsh. 5 .— , Menz . 5 .— , Eisingen

2 .- , Wilferd . 2 .55 , Ellmend : 13 .08, Bergh . 2 :01 , Karlsr . I 5 .20 ,
Schatth. 1 .11 . Bez .-Konf . der oberen Hardt in Rüppurr 13.37 .

Rechner : Carl Fr . Kratzert - Heidelberg , Bahnhofstr . 7 .

Sonntag, den 2V. August, nachmittags 2 Uhr

Jungfrauenkesl
in Württt .

Ansprachen des Ortsgeistlichen ; Pfarrer Katz aus
Karlsruhe und Reiseprediger Bender .

Einladung (8973

Ä zur Feier des 5V jährigen Jubiläums der Gemeinde K
H Durmersheim -Au am 3 . September , nachm . 2 Uhr . R
D ^

Isk l>L8 dv8lv daumwollvns »Svllvl - u . 81ivItgLi 'n

^68tzr-6Ian2-81ieIiAArii , XeZer -MIZarii
nur In W88vk- , Hobt - llns Infteokisn färben. 8814

Das Beste
zur Herstellung eines gesunden
Dtschwein » find unbedingt
meine Weinsnbftanzen.

Der Mo» wird dadurch
hallbar , kräftig , bleibt stets
glanzhell und schmeckt wie
Draubenwein.

Dt - Herstellung ist einsach
und da» Vermischen mit Obst¬
most leicht .

Zaps's Haustrunk 8959

ist seit mehr wie »ü Jahren tu tausenden Familien
das tägliche Lischgelränk.

Zeugnisse und Gebrauchsanweisung sende umsonst
und franko.

Ein Packet für 180 Ltr . kostet (ohne Zucker )
franko nur Mk . 4, und für bessern Wetn mit
MalagatranbeN Mk. 4 .80 .

Prima Weinzncker sende ich ans Marsch stank» mit.
A . Zapf, Zkll- Harmersbach ( Baden) .

Etrrng reelle und billigste Bezugsquelle !
Z» me- i als ibooos Familien im Gebrauche !

Klänsvktzävi'ii,
! Gänsedaunen, Kchwanensedern , Echwanendaunen

und all« anderen Sorten Letlscdernund Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garanttrti Gute,
pretsw. Bettledern p. Psund für 0,8» ; t » : 1,49 .
Prima Halddaunen 1,60 ; 1,80. Polarledcrn :
ialbwelß r . weiß 9,50 . Silberweiße Gänse - und
e-chwanensedern » ; 9,5« ; 4 ; 5. Echt chinesische
Ganzdaunen 9.5V; 9. Polarbaunen 9 ; 4 ; 5 >1
Jede« beliebige Quantum zollfrei gegen Nach¬

nahme ! Zurücknahme aus unsere » osten I

keedki- L 60.
Probe « u, PrelSNsten. auch über Veit -

elolke u. Serti^e Sette » kostenfrei . Angabe
^ für gedernproben erwünscht !

Lehrlochter gesucht .
Ein ordentlichrs Mädchen, welches Luk bat/das

Prtzmachen gründlich zu erlernen , kann bl » 15. Sept .
unter günstigen Betinamrgen e »treten bei 8972

Hermin « WetS , Modistin , Donaueschingen ,
Lohenftraße.

z . hiller » Uhrmacher,
o « arlrrvhe, Liltftrste
empfiehlt in reicher » utwatzl

Gasche» - und Mandnyre » ,
> sowie

Goldmare« in bekannt anter OualttN
,u »Maße« Preisen,

lerie» ePaeaturanwe e» aus» » eft« anlgefithet
» »!>«« «««

871V

Doste nnä dlll . Dornx,quoll « kür
-gänEelleni .
SänseäLunen , llLldäannen , Lor-
mosa - Daunen , sovls kür alle

anäsrn Sorten Lsttkeäern .
— Usus Lsbbksäsrii—

a Dkä . 9.60 , 9.75, 1.25.
— - ^ ktldtlLIIIISIl —

G ä ? tä . 1.S8, 1.7S, 2.50 .
Rupk - u . QÄussksüsru
ä ? lä . 2.- , 2 .50, 3.- , 3.50, 4.-

Os-imsii
ä ? kä. 2.75, 3.50, 4.- , 4.75, 5.50 .
Versanä Manko. Oarantte 2ll -
rüeknadme aul meine Losten .
Last tägl . Lnerkennungsscdrsid .

vlllmsn 24
Asstl .

krodan u. Lreisiist « kostenkret .

L 1. V« /
Min braves , fleißiges und williges Mädchen ,^ das ln allen häuslichen Arbeuen bewandert ist
und schon g -dient hat, auf spätesten» 15 . September
In Dienst gesucht. 8951

Gute Behandlung . 25 Mark Monatrlohn und
Retseoergätung . Offerten mit Zeugnisabschriften an

Frau Rosa Merk «!, KausmannSgattin , Zell im
Wiesental, Baden .

A"' 1. Oktober wird ein evano. Mädchen lür
Küche und Hausarbeit nach Offen bürg gesucht.

Nur Mädchen mit guten Zeugnissen wollen sich u .
die Exped. d . Bl . wenden unter F . 109. 8935

Lännrä korster, lrüfter in Hems-
buck (Weinkeim ) empfteklt Kur¬
gästen sein preiswertes kellSiOllS -
IlllllS ( Villa Lnnssouci Lörster -
Osterme/er ) in Lllli dlllNÜsIM . 8°42

Ge,lüget 1ÖÜ57
(Lebende Ankunft wir» garanltert .)

Leghühner , 5 Mr . all , best. Wtmerleger, sLönft-
Rasse , l Stamm <20 Hilh er 1 Hahn) 80 Mk .

Groß « E »«en , 18 E .ück SO « k. 895 »
Groß « Gänse , 6 Stück LO Mk.

Alle » srawlfrei noch j. Bnhnnation . Nachnahme.

8ÜJ - Glaser in Hundsseld , Kreis Oels . D

lllakiirftd auf 15. September durchaus »Unreiner ,
tu/rsIitIhi . jüngerer , mäitärsreier Herrsckrasts -
kutscher, ganz zuverlässiger Fahrer, der Pferde,
Wagen uno Gesa>irr gur tm Stande bälr. Etwas
lanbwtitschnfttiche Arbeite«. 4V Mk . Gehalt , g -rte
siete Statwn . Llvröe u Wäsck «. 8974

Graf Hohenthal , Krotzinge « (Baden).
rll -b. Fiänlein sucht Stell « als Stütze der H - Ns-
^ flau oder Kinderfrä - le n Näheres dch. 8971

Frau stk., AorsthanS Schlotzau , b Madau (B )
I . Oktober ein zuverlässsge»

_ Zemmermädchen, das nahen und
dug- en ku.,n. 8989

Offerten an Frau Direktor Bauer , Spinnerei
und Weberei Lffendurg

Gesucht - i

<̂ ür befferen Haushalt in guter Mannheimer
o Faiml ' e ein fleißiaes . guterzogener Mädchen zu
baldigem Eintrilt gesucht. A .ter elwn 15 Jabre .

Anerbieten au die Exp-b. d. Bl . unter M . 1V. 18963

Kit«»?, » /kt - wird aus l . Sept . ein fleißiges. g <-
4-,4 s I,e »l r snnde« Mädchen da» schon gedient hat,
in eme >. leeinen Hrusheel sü Küche und Hansa : beit.

Frau Bägtlt « , Heidelberg , Keplerftr . 28 . 8964

Küchenmädchen.
Die Gr . Heil - »» »» Pstegeanftalt stllenau sucht

für jetzt uno später Mädchen für ihre « ochküche.
Ansangslohn 8v Mk bar für da» Bierteljahr neben
freier Station . Auioesftrnngen dt » zu 99 Mt . viertel¬
jährlich. Gesuche sind an die ülnftalttdirektlon
einzasendea._ 8989

für sofort, spätestens bi» Ende Sep -
tember, in ein gutes Haa » nach

Ptorzheim em tüwtiges Mädchen , das dürgerltch
kochen kann und Hansardeit üdernimmt . Eben¬
daselbst ein Zimmirmädche «, das schon In gutem
Hause gedient hat. Bet entsprechen««» Leistungen
hoher Lohn, daneinde E -elle . 8958

Offerte» an Friedrich Volte «, Pforzheim ,
Belsortftr . 19.
Mn einfaches chrtstl . Mädchen , 31 Jahre alt , au»

guter Fam . in der Haushmmng und auch etwa» ln
der Kranken : fl -ge erfahren , sucht passende Stell«,
am liebstenbet allelnftehenbecD am« ob . Herr ». 8981

Offerten unter P . 2714 a . d. Exp :d . d. Bl . erbeten,
Ktäftige », der Schule entlassenes Mädchen zue

Berhilfe im Haushalt ans sofort gesucht . 8979
Frau 8 . Gom « «rlatt , Lahr t. B , Lotzdeckstr. 24 .

Verlag » .. Expedition : Evang. Schriftenverein, Kreuzstr . 25, Karlsruhe. — Kruck : Buchdrnckerei Fidelitas (E . G . m . b . H ), Karlsruhe.
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